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Geraus gegeben von. Pappenheim.) 


Zwoͤlfter Jahrgang. Drittes Quartal. 
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Nro. 74. Ratibor, den 14. September 1822. 


Das Lied vom Waſſer. 


In jeder muntern Zechgeſellſchaft, von ei⸗ 
nem Nüchternen, nach der Melodie: 
„Bekraͤnzt mit Laub den lieben vollen 


Becher,“ zu fingen.) i 
Nun baſta jetzt, Ihr vollgefoffnen Praſſer! 
Und laßt den Wein ſchon ſeyn! 
Jetzt trinkt mit mir ein Glaͤschen reines 
Waſſer, 
Das wird geſund Euch ſeyn! 


Ihr habt ſo manche Flaſche ausgeſtochen, 
Und trinket immer noch! 
Auch ich hab' mancher ſonſt den Hals 
gebrochen, 
Und trinke Waſſer doch! 


Der Wein, der Wein ſchafft vielerlei Be: 
ſchwerden, 
Wer Wein trinkt iſt ein Thor! 
Drum zieh' ich auch, dem beſten Wein' 
| auf Erden, 
Das Hare Waſſer vor. 
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Der Wein iſt Gift, verzehrt die Lebenskraͤfte, 
Und macht nur ſtockend Blut; 

Ein Glaͤschen Waſſer giebt uns milde Saͤfte, 
Macht leicht und wohlgemuth. 


Fahrt Euch der Wein wie Feuer durch 
a die Glieder 
Bei Gicht und Zipperlein; 
Nur Waſſer drauf! das ſchlaͤgt die Hitze 
nieder, 
Purgirt Euch obendrein. 


Wohl mancher wir, haͤtt' er nicht Wein 
getrunken, 
Weit beſſer jetzt daran; 
Noch hat am Waſſer ſich kein Menſch 
betrunken, 
Weil's nicht berauſchen kann. 


Wie Mancher mag ſich einen Weiſen duͤnken, 
Sitzt er beim Glaſe Wein; d 
O, moͤcht' er doch, ſtatt Wein nur Waſ—⸗ 
ſer trinken, 
Er würd e klüger ſeyn. 
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Wenn Ihr vom Wein Euch hoch begei⸗ 
* 1 ſtert fuͤhlet 
Fur Wiſſenſchaft und Kunſt; 
Ein Gläschen Waſſer nur, und wegge⸗ 
ſpuͤlet 
Iſt ach, der blaue Dunſt! 


Beim Waſſer wird kein Menſch politifiren, 
Weil's jetzt verboten iſt; 
Beim Wein’ will jeder Lump die Welt 
regieren, 
So lang’ er duf’lig iſt. 2 


Was laßt ſich auch bein Wein gefcheidtes | 


ſprechen, 
Die Zung' verſagt das Wort; 
Beim Waſſer kann man immerwaͤhrend 
sehen, 
Und plaudern immerfort. 


Ihr ſingt derauſcht vom Wein, gemiſcht 
mit Waſſer, 
Manch' waͤſſ'rig Lied vom Mein’; 
Wohlan! fo fing’ auch ich mein Lied vom 
a Waſſer, 
Das darf doch waͤſſ'rig ſeyn. 
ꝓ - m. 


Bekanntmachung 
einer Öffentlichen Verſteigerung von zwei 
Gebinde Wein, diverſer Spezerei = und 
kurzen Waaren. 
Es ſollen am ıgten 8 Mo⸗ 
nats, Vormittags 10 Uhr, in der in 
dem Klo ſe ſchen Haufe befindlichen Nies 


derlage, nachſtehende in Beſchlag genom⸗ 
mene Waaren, nämlich: 
5 Ctar. Wein, f 
2 20 Pfd. Roſinen, 
1 106 = diverſe Spezerei⸗ und 
ı = 60 = diverſe kurze Waaren, 
aus Metallkudpfen, Doſen, Spiegeln, 
Ringe, Pfeifenkdpfe, Knieficken ꝛc. be⸗ 
dv > 


1 
Öffentlich gegen gleich baare Dezahlung und 
Entrichtung der darauf ruhenden Abgaben, 
deren Betrag zuvor bekannt gemacht wer: 
den wird, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Ratibor, den 10. September 1822. 
Königl. Haupt ⸗Steuer⸗Amt. 


Erklärung. 


Herr Ludwig Winter in Reichen⸗ 
ſtein, liefert in der Beilage zu Nr. 106 
der Breslauer Zeitung eine „Tabacks⸗ 
Oferte,“ mit einer Selbſtzufriedenheit. 
die jeder andern Tabacks ⸗Oferte für imme 
den Paß abſchneidet! — Mag es immerhin 
wahr ſeyn, daß ein Taback, welcher ohn, 
chemiſche Regel fabricirt wird, nicht den ge 
hörigen Tabacksgeruch habe, und das we. 
nige Reizende bei der Waͤrme vollends ver 
liere; ſo folgt doch noch aus dieſem Satz 
fir Herrn Ludwig Winter nicht die be: 
rechtigende Behauptung: „es eriſtire 
keine Fabrike, welche ſo ein der 
Vollkommenheit entſprechender 
Fabrikat liefere, als die Seini⸗ 
ge!“ — Woher kann er dieſes fo unbe: 
dingt behaupten? — — Iſt es, wie er 
ſagt, „nicht Mangel an Debit, 
was ihm feine Oferte „abnöthigt,“ 
fondern „nur die Ehre allen cou⸗ 
tenten Häͤufern nützlich zu wer⸗ 
den,“ — warum will er nicht andern 
Fabriken das vergönnen, was nur ihm 
blos „Vergnügen machen ſoll?“ ein 
Vergnügen, worauf wohl auch noch 


manche andere Fabrike dieſelben Anſprüche 


und Rechte, wie die des Herrn L. Winter 


in Reichenftein haben dürfte, und mit 
Vergnügen ſich 5 dieſes Vergnuͤgen 

— en wunſchen mag. Was würde 

er L. Winter dazu ſagen, wenn z. B. 
auch ich mich gleichſam dazu befugt fühlte, 
die Behauptung aufzuſtellen: daß mein 
ungariſcher Schnupftaback alles übertrifft, 
was in dieſer Gattung nur immer eine Fa⸗ 
brike zu liefern im Stande ſey, ſelbſt die 
des Herrn Ludwig Winter zu Rei⸗ 


chenſtein nicht ausgenommen!? wurde 


er nicht uͤber Anmaßung und Mißgunſt kla⸗ 
gen? — Das Gute empfiehlt fich ſelbſt, 
und daß Vellkommenſte braucht nicht 
erſt an die Geuuͤgſamkeit der „conten⸗ 
ten Häuſer“ zu appeliren. — Ich für 
meine Perſon ſage daher blos: 
daß auch ich einen ungariſchen Schnupf⸗ 
taback nach chemiſchen Regeln fabricire, 
der den gehörigen Tabacksgeruch hat 
und das Reizende in der Waͤrme nicht 
verliert, wobei ich mich auf das Zeugniß 
aller meiner geehrten Kunden berufe, und 
e noch blos Denn} daß ich mich zur 
ernerweitigen gefaͤlligen Abnahme de⸗ 
ſtens 2 


Ratibor, den 12. September 1822. 
ö Joſeph Doms. 


—— 


: Anzeige. ; 
Einem hochzupverehrenden Publiko zeige 
ich hiermit die Ver g meiner Tuch⸗ 
handlung in mein am Ringe an der Oder⸗ 
und Jungferngaſſen⸗Ecke befindliche Haus, 

ganz ergebenſt an, und empfehle mich zum 
— — Wohlwollen und Abnahme 
meiner Waaren. 

Ratibor, den 12. September 1822, 


Klofe. 
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Anzeige 
Eine Auswahl von Rauch = und 
Schnupftaback, von Gottlob Nathus 
ſius in Magdeburg, beſtehend: in 
Varinas⸗Knaſter, Knaſter von Nr. r—4, 
Holändifcher Knaſter Nr. r und 2, Königs⸗ 
taback in Briefen, ſo wie noch mehrere der 
vorzüglichſten Sorten, und auch deſſen 
Dunkerque in Bouteillen mit und ohne 
Sauce, empfiehlt Einem hochzuverehren⸗ 
den Publiko zur geneigten Beachtung 
f rr 
auf der langen Gaffe, 
Ratibor, den 1a. September 1822. 
* er 
Anzeige. 
600 trockne kieferne Leibklafter ſtehen 
im Gurecker Revier, a 3 Rthl. 2 fgl. No⸗ 
minal-Muͤnze, zum Verkauf. 


Anzeige. 

Es wird eine Frau von mittlern Jahren 
als Wirthſchaftermn bei einem Herrn 
dem Lande verlangt, welche der Hauswirth⸗ 
ſchaft vorzuſtehen, und zugleich die Küche: 
zu beſorgen verſtehet. 

Die Redaktion giebt über dieſen Dienſt 
eine nähere Auskunft, wo man ſich zu mel⸗ 
den hat. 

Ratibor, deu 12. September 1822. 


Anzeige. 

Ein ſehr fehöner Branntwelntopf, nebſt 
einer ſtarken fuͤnfmal gewundenen Schlange, 
iſt zu haben beim Herzogl. Amte zu Gro ps 

auden. 
— 


Anzeige. 
Auf der Mühlgaffe ift ein Logis zur eb⸗ 
nen Erde, beſtehend in 2 Stuben, einer 


1 
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Bodenkammer, einem Ställe für 2 Pferde 
und einer Kellerabtheilung, entweder jetzt 
Nich oder von Michaeli an zu vermiethen. 
iethluftige belieben ſich des halb bei mir zu 
melden. 
Ratibor, den 11. September 1822. 
Finſterduſch. 


Anzeige. 

Auf der neuen Gale ſchraͤguͤber dem 
Oberlandes-Gerichts-Hauſe, find 7 ſchoͤne 
Zimmer, wobei Kuͤche, Keller und Holzge⸗ 
laß, zuſammen oder einzeln zu vermiethen. 
Nähere Auskunft hieruͤber beliebe nan ſich 
vom Unterzeichneten einzuholen. 

Ratibor, den 6. September 1822. 

Baier, 
Stadtgerichts⸗ Executor, 
Im Auftrage. 


An 3 e i g e. 

Im ehemaligen Stephan ſchen Haufe 
auf der Jungfern⸗Gaſſe, iſt bei mir eine 
Wohnung parterre, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller, Boden und Holzre⸗ 
miſe, fo wie eine geräumige Stube ein 
Stock hoch, nebſt Küche, vom ıffen Oeto⸗ 
ber c. entweder einzeln, oder im Zuſam⸗ 
menhang zu vermiethen. a 

Ratibor, den 1. September 1822. 

Feykiſch. 


Anzeige. 

Es iſt von Michaeli an ein Logis von 
zwei Zimmern nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then, worüber man das Nähere durch die 
Redaktion erfahren kann. 


Geſd⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 7. Sept. 1822. Pr. Cour. 


pv. St. Holl. Rand⸗ Dukat. 3 rtl. 7 fgl. 6 pf. 
; Kaiſerl. ditto 3 rtl. 7 ſgl. s pf 
p. 100 rtl. Friedrichsd'or tts rtl. — for. 


D Pfaudbr. v. 1000 rtl. 102 rtl. 15 fgr. 


. ditto 500 [ rtl. — ſor. 
s ditto 100 [- tl. — fer. 
1% f. [Wiener Einlöf. Sch.] 42 rtl. as far. 
— 
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Die Infertions> Gebühren betragen 8 Dr. Com, pro Spalten- Zeile. 


